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262 -
miHtärlf*em ©ebiete, feien fte te*nlf*et obet tafti*
feber ütatur, Äenntnifj ju nehmen, fte ju prüfen,
eüentttell eiitjuführen unb mit efnem SBorte tbre
ÜRafjregeln fo ju treffen, baf) fte bur* feine pol(tif*e
Serttncfelung unoorbereitet überrafibt werben fönnen.

Ülur fo werben bfe oom Solfe ju jatjlenben ÜRtlitär*
Abgaben fdieinbare Stftett fein, in SBabrheit abtt
unenbli*en SRufcen f*affen unb rel*e 3'nfen tragen.

3nterlafen, im Suni 1873. 3. o. ©criba.

(Stitgtuoffeufd) aft.
t 3afob »tatet tum Sßartenfee.

Stm 3afetc«tage ber ©ajlacfet bei ©ornaefe (22. Still) ftatb

ju SReman«, fm franjöfifdjen ©epartement be la ©róme, 60 unb

einige Safere alt, nad) furjetn, aber fdjwerem Ätanfcnlagcr ber

in ben »ateilänbifcfecn, fpejietl ba«!crifcfecn ©efdjicfelêblâttcrn be«

»lerteit ©ejcnnlum« unfere« 3aferfeuiibert« oft genannte Dbetfl

Satob ». Sitarer »on SBartenfec, ein ltrurneffe jene«

fn ber firdjltdjen SReaftlonSepcdje 1575—1608 fo mâefetigcn unb

auf tie SSicbetgtwir.itung te« SJ.rCed« für ten Aatljolljicmu« fo

etrtflufjrefctj gewefenen bafcl'fdjcn gütftbifcfeof« 3atob (Iferfftepfe

»on SJlarer.

Satob war ber jüngflc »on fed)« numnefer »erftorbenen ©öfenen

be« altreld) «abcllgen »on SMarer^on SRotfebcrg'fdjcn ©feepaatc«,

welcfee« ju Sleftfe wo tic gauiilfe (fer ©djlefj feattc, begraben

liegt, ©djon al« jarter 3üngltng »ctrlctfe er Steigung unb ©inn

für ba« SRilitärwefcn ; nadjbem er in Sßruntrut einigen Scfeul--

untetrfrfet genoffen, ttat et noefe fefer jung In eine« ter bem ftan»

jöfifdjen Sferon bienenben fefewefjcrifcfeen Slnienrcgintentcr, wofelbft

er, mit feinem SJtubet Slnton (tem fpätetn bafellantfefeaftliefecn

SRegierung SratfeC;, ber fm befannten SRegfment S3lculcr bie ©teile

eine« ©rofiridjtciä (Capitaine Grand-juge) befieitete, {ufam*

mentraf. din britter, älterer SJtuber, Sofeann Sjaptift (früfeer

grofjfe. batifdjer Jpauptmaun) fouimantltte glcicfejeitig In grant«

rclcfe eine ©djweljergartenfompagnfe. S^fob ». 23. madjte ben

bourbonlftfecn öieflauration«fettjug nad) Spanien mit unb feferle

1830, ba naefe ten feetfien Sulltagen ter SJürgcrtönig Soul«

*fjfeilippe leine Sufi befaß, mit bet ©djweij neue SHltltâttapftu«

tailonen abjufajliefjen, mit Saufenben feinet „totfecn" $aiit«leute

in bie Ajeitnatfe jurüd. S3eim SRegiment SJleulet war S5latet

mit »Ielen ©efewcljeroffijlcren jumal mit »ielen S3a«let ©tabt-

föfenen befteunbet wotben, welcfee ade, namentlldj feine« offenen,

fetalen SBefen« unb feiner Srcufecrjigtclt wegen, grofe ©inge
auf ffen bfeltcn unb ifem attdj nodj tie gtcunbfcfeaft bewaferten,

al« fie fämmtllcfe wäferenb ter SRc»olution«jelt bem alten Äatne«

raben bewaffnet entgegen flauten.
SRfcfet lange naefe feinet Piüdtunft in fein feaimlofe« »ätcrlldje«

©orf Slcfd) jwang ter im ©ejember 1830 unb Sanuar 1831

jwifdjen ©tatt unb Santfdjaft auägebrocfeene unt blutig geentete

Swtft ben „©efeaggi" Sjtarcr, wie cr ju ©tabt unb Sanb feiefs,

fiefe wteberum In bie Söwenfeaut ju wetfen.

SBir wollen bfefe ©reigniffe bet ©reffjlger Safere an biefem

Drte um fo wenfger auffrlfdjen, al« bfe meipen unfrer Sefer ten

Slntfeelt Sjtarcr'« an ber tamatlgcn ©eflaltung ter ©Inge tennen;
wir wollen feier nur ba« — »ieUeldjt weniger 23efannte, aber

bfe SJerfon am meiften djarafictlfirenbe — fecroorfecten.

©ei« im ©anjen nur jefentägtge Sßrosifcrfum in Skiial tt--

traute ben feinen jwar alten unb wefefocrbrleftcn Slbel«titel längft
oetfpottenten „©urger" Satob ©tarer mit einet feofeen, immitfefn
ftarf fmpreolfirten aftioen ÜJiflitätefearge. ©a« ifem jttgefertigte

©iplom, uttterjetefenet »om SWilitättircttor Sofeann SWartin, beut

Sanbfdjreibcr ajänft au« ©Iffadj (j. ß. in ©übamerifa), madjte

tem 3nfurrett(on«truppencfecf SJtarer jeftleben« »let ©pap, well

e«, wie et oft lätfeetnb crjäfelte, »on efnem S3urfrfecn feerrûfertc,

ben er etwa fünf S'fete früfeer ju S3afcl im „©cfelfT" In fein

franjöfifdje« Scfeweijerregiment angeworben feätte, ofene je ju
afenen, bafj et ben neuen ©ölbling nod) einftnrl« al« Är(cg«=

mlnifter be« Äanton« SJafellanb übet ftd) feaben werbe.

©e« neuen „Oberften" militarifdje Sßercfenjtc um ten burdj

©äbel, ©tufcer unb »ier Sitjernct Äanöucfeen gegtünbeten Äanton

©afellanbfdjaft ju fdjfltetn, »erbietet un« ber SRaum be« SJtatte«

unb ble SRüdficfet auf mandje noa) frifdjc ©rinncrung an jene

3c(t.
©tarer war wcltau« ber popufävfte Sruppenfüferer fm Sanbe;

ein ajerj für greffeelt unb SfRenfdjfitrecfetc ftfelug warm fn fefner

©ruft ; feine atfeletlfdje gfgur Ijatte ein burdjau« trlegerlfefee«

Sleufjetc« ; feine S^efefe!«feabcrfiimme war wuefetig une einbringenb;

turd) feofee ®c(ftc«gegcnwart In ben frttlfefeflen ÜRotnenten fntpo»

nitte et Silt unb Sung ; et befafj ba« Sutrauen aller Sffiefermänncr

in feofeem ©rate, „ÜRit bem ©efeaggt »on Slefd) taufen wft
burdj'« geuer," feicfj e«.

«Radi Slbfdjfufj ber ©a«ler SBItren (Jpcrbft 1833) jog ftd) SSI.

fn'« Sprfoitlebcti jurüd unb feciratfeetc 1834 etne butd) ffere

Sfearaftcroorjüge ifem ganj wütbfge junge ©ante au« @üb>

franicela). Siu« tiefer glüdlidjen l<rfec entfpraugen 3 Södjter unb

2 ©öfene.

©er militarifdje ©tifi war in Salarci ju rege, al« bafj et ffen

fortwäferenb ofene feine 8lcbllng«befdjäfllgung gelaffen feätte. ©en

©Itten jafelreicfeer S3clannten naefegebenb nafjm er 1848 (ober

1819 einen SRuf nadj Dieuenburg an um bafelbft gemein»

fefeaftlfdj mit bem 3Rilftärbepartcment, beffen S3efftfcer er würbe,

ba« SEBeferwefcn ber jungen SRcpublit ju reorganfftren. ©er

urwücfefigc Santfdjäftler fonnte fiefe inbeffen mtt ben Sffielfdjen

nidjt immer gut »ertragen, wcfjfealb er um feine ©ntlaffung ein'

lam, tie ifem aucfe in allen ©feren ertfeeflt würbe.

Sil« er im 3«fetc 1850 bie alte £efmatfe befuefete, berief ifen

ber Sffafelfrcl« Slcfd) in ten eben aufgehellten brüten bafetlanb*

fcfeaftlicfeen 33erfaffung«ratfe, wo cr »on Slnfang bf« jum ©nbe

mft ber Sinfcn fämpfenb ter ©adje be« gottfcferltte« manefeen

trefflldjen ©ienft crwle«. Su einer SBafel in, ben 9teglerung«ratfe

tonnte er ftcfe nld)t »erftefeen. ©r wurte balb fn ben efbg. ©tab
at« Cbcvit aufgenommen unb »erblieb tarin bi« 1855. 3«
biefem Safere trat er in bie cnglifdje grembentegion ein unb wutbc

Äommanbant bc« erften SRegfment« ; naefe bem Suge naefe ©msrtta
teferte cr mit ten übrigen Segfonäten naefe ber ©efewefj jurüd,
um turje Seit naefefeer feine lanbwtrtfefcfeafilldje SBefcfeäftigung

bef fefner gamllle fn ©übfranfrefefe wfeber aufjunefemett. S8or

brei Saferen feätte er bfe ©efewefj jum legten ÜRafe befudjt ; »on

Sßrattcln au«, wo er bei Dr. Siegt wofentc, frequentine et ba«

©oolbab ©cfeweijcrfeaUe, beffen ©enüjjung ffen efgentlldj »etjüngte.
SRItfet feiten fafe man ifen bef einem ©fafe „Sanbêtraft" Im

flreffe alter SRc»olutlon«gefäfetten au« Sßrattcln, SOîuttcnj unb

SRöiidjcnflefn im ©efpräcfee über tie alten Seiten be« Äampfe«

um bie ©elbftänbfgfeft be« Äanton« ©afetlanb.

Sludj bfef) Safer beabfiefetfgte 33tarer naefe bet ©djweij ju tont--

tnen unb ba« SOötfdjen wieber ju fefeen, mit bem er burefe bie

SSanbe ber gteunbfdjaft unb burefe eine ÜRenge feiftorffdjer SRe*

infnl«jcnjcn »erbunben war, — allein fm SRatfee ber ©ötter war
e« ancer« befdjloffcn; er folltc fein Sßatcrlanb nfefet mefet fefeen.

ÜRcge ffem aud) bfe ftembe ©tbe leiefet wetten.

(S3a«tet Ütadjtfdjten.)

& u es l a ti fc.

Sfrattitela), (©aeneuefranjöflfcfee Sltme oOefej.)
©fe in tcni ©efefc mafjgebenben ©eftefetäpuntte finb : georb«

netc S3ertfeeilung ter burd) ba« SRetrutlrungSgefej} gewonnenen

Äräfte unb ©erblnbung berfelben ju einem leiftungäföfefgen ®an<

jen; §erfleUung einer wftlfamen 33efefel«füferung unb efnet beft-

mögtidjen Sttmlniftration ; ble ÜRöglitfetelt efner fefeteunfgen Ärfeg«--

beteftfefeaft burdj tlebcreinftimmung ber Ärteg«* unb grfeben«»

formation unb fdjnellften Uebergang »on ber grieben«; in bie

Ärieg«»erfaffung. ©fc bcjügfidjen SSejtfmmungen finb fn fünf
•Äbfdjnfttcn unb »ierjfg SJSaragrapfecn nfebcrgelegt. Sn bret ©efetufi»

artifeln Ift bie einfiweilige Slufnafeme »on Dfftjieren ber efee*

maligen SRationalgarbe fn bie Scrritotfalarmec »orgefefeen, fowfe

bie Slu«füferung tc« ©efefcc« burefe SWfnlfterlalerlaffe unb enblfcfe

tic Sluffecbung aller früfeeren S3e|tlmmungen au«gcfprocfeen.

©ie Slrmce wirt In eine attise unb fn etne territoriale Slrmee

getfeeilt, weldje in Ärieg unt grieben au« 18 Sltmeefotp« mit
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militärischem Gebiete, seien sie technischer oder taktischer

Natur, Kenntniß zu nehmen, sie zu prüfen,
eventuell einzuführen und mit einem Worte ihre
Maßregeln so zu treffen, daß sie durch keine politische

Verwickelung unvorbereitet überrascht werden können.

Nur so werden die vom Volke zu zahlenden Militär-
Abgaben scheinbare Listen sein, in Wahrheit aber

unendlichen Nutzcn schaffen und reiche Zinsen tragen.
Jnterlaken, im Juni l873. I. v. Scriba.

Eid genossensch aft.
-s- Jakob Blarer von Wartensee.

Am Jahrestage der Schlacht bei Dornach (22, Juli) starb

zu Romans, im französtschen Departement de la DrSmc, 60 und

einige Jahre alt, nach kurzem, aber schwerem Krankenlager der

in den vate>ländischcn, speziell baêlerischcn GcschichtSblättcrn des

vierte» Dezenniums unseres Jahrhunderts oft genannte Oberst

Jakob ». Blarer »on Wartcnsec, ein ttrurncfsc jenes

in dcr kirchlichen Ncaktionêexcche 1575—1608 so mächtigen und

auf tic Wiedergewinnung des B rScckS für tcn Katholizismus so

einflußreich gewesenen dascl'schcn FürstbischosS Jakvb Christoph

von Blarer.
Jakob war der jüugstc von scchs nunmehr verstorbencn Söhncu

des alt-reich Sadeligcn »on Blarervon Rothberg'schcn Ehepaares,

wclchcS zu Aesch, wo dlc Familie ihr Schloß hattc, begraben

liegt. Schon als zarter Jüngling »crricth er Neigung und Sinn
für das Militärwescn; nachdem cr in Pruntrut einigen Schul

unterricht genossen, trat cr noch sehr jung in cincs dcr dem fran-

zösischen Thron dienenden schweizerischen Linienregimentcr, woselbst

er, mit scincm Bruder Anton (dem spätern basellantschaftlichcn

Regierungsrathe,, der im bekannten Regiment Blculcr die Stelle

eines Großrichtcr« (Osrntnme Orànà-Hugs) bcklcidctc, zusani-

uicnirof. Ein dritter, älterer Bruder, Johann Baptist (früher

großh. batischcr Hauptmann) kommandirte gleichzeitig in Frank«

reich eine Schweizergardenkompagnie. Jakob ». B. machte den

bourbonischcn NestaurationSfcldzug nach Spanien mit und kehrie

1830, da nach den heißen Julitagen tcr Bürgcrkonig Louis

Philippe keine Lust besaß, mit der Schweiz ncue MMäikapitu-
lalionen abzuschließen, mit Tausenden seiner „rothen" LandSlcute

in die Hcimath zurück. Bcim Regiment Bleuler war Blarer

mit »iclcn Schweizeroffizicren, zumal mit vielen Basler Stadt-

söhnen befreundet worden, welche alle, namentlich seines offcnen,

loyalen Wcscns und seincr Treuherzigkeit wcgcn, große Dinge
auf ihn hielten und ihm auch noch dle Freundschaft bewahrtcn,

als sie sämmtlich während der Revolutionszeit dcm altcn Kameraden

bewaffnet cntgcgcn standcn.

Nicht lange nach seiner Rückkunft in scin harmloses väterliches

Dorf Aesch zwang rcr im Dczcmbcr 1830 und Januar 1831

zwischen Stadt und Landschaft ausgebrochene und blutig gccntete

Zwist den „Schaggi" Blarcr, wie er zu Stadt und Land hieß,

fich wiederum in die Löwenhaut zu werfen.

Wir wollcn dicse Ereignisse der Dreißiger Jahre an diesem

Orte um so weniger auffrischen, als die mcistcn unsrcr Lcscr ren

Antheil Blarer'S an dcr damalizcn Gestaltung der Dinge kenncn;

wir wollen hier nur das — vielleicht weniger Bekannte, aber

die Person am meisten charakici isirende — hervorheben.

DsS Im Ganzcn nur zehntägige Provisorium in Licstal

betraute den seinen zwar alten und wchlvcrbrleftcn AdelStitel längst
verspottenden „Bürger" Jakob Blarer mit cincr hohen, immerhin
stark imprcvisirten aktiven Militärchargc. Das ihm zugcferligte

Diplom, unterzeichnci »om Militärdirektor Johann Martin, dcm

Landschreiber Hänsi aus Sissach (z. Z. in Südamerika), machte

dem JnsurrektionStruppenchcf Blarer zeitlebens viel Spaß, wcil

cs, wie er oft lächelnd erzählte, »on einem Burschen herrührte,

den er etwa fünf Jihcc früher zu Bascl im „Schiff" in sei»

französisches Schwcizerregiment angeworben hatte, ohne je zu

ahnen, daß er dcn neuen Söldling noch einstm lS als

Kriegsminister deê KantonS Baselland über sich haben werde.

DeS neuen „Obcrstcn" mililàrischc Vercicnstc um dcn durch

Säbel, Stutzer und »1er Luzerner Kemönchen gegründeten Kanton

Basellantschaft zn schildern, »erbietet uns der Raum des Blattes
und die Rücksicht auf manche noch frische Erinnerung an jene

Zelt.
Blarer war wcitauS dcr populärste Truppcnführer im Lande;

ein Herz für Freiheit und Menschenrechte schlug warm in seiner

Brust; seine athletische Figur hätte ein durchaus kriegerisches

AeußcreS ; seine Besehishabcrstimmc war wuchtig und eindringend;

turch hohe Geistesgegenwart in dcn kritischsten Momenten imponirte

er Alt und Jung ; er besaß das Zutrauen aller Wchrmänncr
in hohcm Gradc. „Mit dem Schaggi »on Aesch laufcn wir
durch's Feuer," hicß es.

Nach Abschluß dcr BaSler Wirre» (Hcrbst 1833) zog sich Bl.
in'S Privitlebcu zurück und heirathctc 1334 elne durch ihre

Charaktcrvorzüge ihm ganz würdige junge Dame aus Süd-

frankieich. Aus dicser glücklichen Ehe entsprangen 3 Töchter und

2 Söhne.
Dcr militärische Geist war in Blarer zu rege, als daß cr ihn

fortwährend ohne scine Lieblingsbeschäftigung gelassen hätte. De»

Bitten zahlreicher Bekannten nachgebend, nahm er 1848 (oder

1849 einen Ruf nach Neuenbürg an um daselbst

gemeinschaftlich mit dem Militärdepartemcnt, dessen Beisitzer er wnrde,

da« Wehrwesen dcr jungen Rcpublik zu reorganisiren. Dcr
urwüchsige Landschäftler konnte sich indessen mit den Welschen

nicht immer gut »ertragen, wcßhalb er um seine Entlassung

einkam, die ihm auch in allen Ehren ertheilt wurde.

Als er im Jahre 1850 die alte Heimath besuchte, berief ihn

der Wahlkreis Aesch in dcn eben aufgestclltcn drittcn
basellandschaftlichen Verfassungsrath, wo er »on Anfang bis zum Ende

mit der Linkcn kämpfend, der Sache des Fortschrittes manchen

trefflichen Dicnst crwicS. Zu cincr Wahl in den Regierungsrath
konnte er sich nicht »erstehen. Er wurde bald in den eidg. Stab
als Obcrst aufgenommen und »erblieb darin bis 1855. In
diesem Jahre trat er in dic englische Fremdenlegion ein und wurde

Kommandant dcê erstcn Régiments; nach dem Zuge nach Smyrna
kehite er mit den übrigen Legionären nach der Schweiz zurück,

um kurze Zeit nachher scine landwirthschafiliche Beschäftigung

bet seiner Familie tn Südsrankreich wieder aufzunehmen. Vor
drei Jahrcn hatte er die Schweiz zum letzten Male besucht z von

Prattcln aus, wo er bei Dr. Vogt wohnte, srcquentirte er das

Soolbad Schweizerhalle, dessen Benützung ihn eigentlich verjüngte.

Nicht selten sah man ihn bei einem Glase „Landskraft" im

Kreise altcr Ncvolutionsgefährten aus Prattcln, Muttcnz und

Mönchcnstcin im Gespräche übcr die alten Zeiten des KampfcS

um die Selbständigkeit des Kanton« Baselland.

Auch dieß Jahr beabsichtigte Blarer nach der Schweiz zu kom

men und das Völkchen wieder zu sehen, mit dem er durch die

Bande der Freundschaft und durch eine Menge historischer

Reminiszenzen verbunden war, — allein im Rathe der Götter war
es anders beschlossen; er solltc sein Vaterland nicht mehr sehen.

Möge ihm auch die fremde Erde leicht werten.

(Basler Nachrichten.)

Ausland
Frankreich. (Das neue französische Armee-Gesetz.)

Die in dcm Gcsctz maßgebenden GesichtSpunktc sind: geordnete

Vcrthcilung der durch das NekrutirungSgesetz gewonnenen

Kräfte und Verbindung derselben zu einem leistungsfähigen Ganzcn;

Herstellung einer wirksamen Befehlsführung und etner best-

möglichen Administration; die Möglichkeit einer schleunigen

Kriegsbereitschaft durch Uebereinstimmung der Kriegs- und Friedens-

formation und schnellsten Uebergang »on der Friedens- in die

Kriegsverfassung. Die bezüglichen Bestimmungen sind in fünf
Abschnitten und vierzig Paragraphen niedergelegt. Jn drei Schlußartikeln

ist die einstweilige Aufnahme »on Offizieren der

ehemaligen Nationalgardc in die Territorialarmee vorqeschen, sowie

die Ausführung dcs Gcsetzcs durch Mtnisterlalerlasse und endlich

die Aufhebung aller früheren Bestimmungen ausgesprochen.

Die Armcc wird in eine aktive und in eine territoriale Armee

getheilt, wclche i» Krieg und Frieden a»S 18 Armeekorps mit
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